Pressemitteilung
Zum Arbeitsschutztag der IGM Ulm, Friedrichshafen-Oberschwaben und Singen


IG Metall: 
Für „Gute Arbeit“ ist noch viel zu tun!

Mehr als 10 Jahre ist das heutige Arbeitsschutzgesetz in Kraft. Noch immer gibt es in den Betrieben zu wenig Gefährdungsbeurteilungen geschweige denn solche die auch Faktoren wie Stress, Leistungsdruck, Demotivation und andere emotionale Belastungen ermitteln.

Mehr als 130 Betriebsräte, Arbeitssicherheitsfachkräfte, Sicherheitsbeauftragte kamen aus der Region Oberschwaben, Allgäu, Ulm/Biberach und Singen zusammen, um eine Bilanz ihrer Arbeit in den Betrieben zu ziehen. Diese beeindruckende Zahl an Teilnehmern, lässt laut Liane Papaioannou von der IG Metall in Ulm, darauf schließen, dass das Thema Arbeits- und Gesundheitsschutz auf Grund steigender Fehlbelastungen in den Betrieben immer mehr an Bedeutung gewinnt.

Die IG Metall Ulm veranstaltet seit Jahren gemeinsam mit der IG Metall Friedrichshafen diesen Arbeitsschutztag, der abwechselnd von Ulm und Friedrichshafen ausgerichtet wird. In diesem Jahr traf man sich im Graf Zeppelin Haus am Bodensee.

Dr. Ulrich Faber, Rechtsanwalt aus Bochum/Köln, legte seinen Schwerpunkt auf die Mitbestimmungsrechte des Betriebsrates bei der Umsetzung des Arbeitsschutzgesetzes. Hier hat das Bundesarbeitsgericht in Erfurt im Jahr 2004, ein umfassendes Mitbestimmungsrecht für Betriebsräte festgestellt. Nicht der Arbeitgeber kann allein entscheiden was Gefährdungen am Arbeitsplatz sind und wie sie ermittelt werden sondern dies kann nur unter Beteiligung des jeweiligen Betriebsrates erfolgen.

Wolfgang Alles, Betriebsratsmitglied von Alstom Power Generation in Mannheim, berichtet als Praktiker wie beispielhaft eine Gefährdungsanalyse mit physischen und psychischen Belastungen im Betrieb durchgesetzt wurde.

Über 2000 Beschäftigte wurden befragt, über 2000 Arbeitsplätze überprüft und über 1300 Maßnahmen zum Abstellen der Gefährdungen durchgeführt.

Insbesondere gegen die psychische Gefährdung wurden Maßnahmen wie Verbesserung des Führungsverhaltens von Vorgesetzten, Verbesserungen in der Arbeitsorganisation und bessere Kommunikation durch Gruppengespräche durchgesetzt.

Jetzt ist es – nachdem eine Einigungsstelle die Mitbestimmung des Betriebsrates als Grundgerüst für systematische und kontinuierliche Gefährdungsanalyse bestätigte - klare Konzernpolitik, so Alles, dass die Themen Arbeitssicherheit und Umweltschutz sich in den individuellen Zielvorgaben für Führungskräfte niederschlage.

Dr. Max Geray vom Büro für Arbeitsschutz in Hamburg, stellte aus seiner Tätigkeit als Berater von Betriebsräten seine Erfahrungen in der Umsetzung der Arbeitsschutzgesetzgebung dar.

Monika Lersmacher, IG Metall Baden-Württemberg, rundete den Arbeitsschutztag mit einem Referat zur Frage „Durchsetzung humaner Arbeitsbedingungen für Jung und Alt“ ab. Alterns- und lernförderliche Arbeitsgestaltung muss die Antwort auf den demografischen Wandel in den Betrieben sein.

„Gute Arbeit ist das, was die Menschen in den Betrieben – ob in Fertigung, Montage oder Büro – wollen.

Stress, Leistungsdruck, Monotonie, Unter- bzw. Überforderung müssen durch Veränderungen in der Arbeitsorganisation, Veränderungen bei den Arbeitszeiten und durch mehr Qualifikation abgebaut werden“.

Gute Arbeit, so Lilo Rademacher, 1. Bevollmächtigte der IG Metall Friedrichshafen-Oberschwaben, bedeutet ein verlässliches festes Einkommen zu erhalten, unbefristet beschäftigt zu sein, Anerkennung in der Arbeit zu bekommen und soziale Beziehungen in der Arbeit aufzubauen.

Deswegen wird die IG Metall in Baden-Württemberg, aber auch in Friedrichshafen-Oberschwaben, sich zukünftig verstärkt dem Thema „Leiharbeit“ zuwenden.

Leiharbeit als eine Form von prekärer Arbeitsverhältnissen gilt es einzuschränken, denn unsichere und unattraktive Arbeitsverhältnisse führen zu enormen psychischen Belastungen bei den Menschen, so Lilo Rademacher.

Der nächste Arbeitsschutztag findet im Oktober 2008 im Kulturhaus Schloss Großlaupheim in Laupheim statt.
